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Kurze Tagesüberficht
Ueber die Zusammenkunft des französischen Außenmini¬

sters Barthou mit Dollfuß wird bekannt» daß letzterer nach
Paris eingeladen wurde.

Der italienische Staatssekretär Suvich hat erklärt, daß
sich die Besprechungen in Venedig hauptsächlich auf Oester»
reich bezogen haben und daß Mussolini mit Dollfuß dem»
nächst zusammentresse.

Ein Ausruf des Führers der Wirtschaft fordert die Be »
rücksichtigung älterer , verheirateter Arbeitsloser bei der
Wiedereinstellung in den Wirtschastsprozeß.

Die 20jährige Wiederkehr des Kriegsbeginnes am 2. Au¬
gust wird durch Feldgottesdienste der Wehrmacht begangen .

Nach den schweren Zusammenstößen zwischen Kommuni¬
sten und Polizei in Toulouse kam es nun auch in Lyon zu
nächtlichen Krawallen .

Karin Göring , die Frau des preußischen Ministerpräsi¬
denten wurde am Donnerstag in Anwesenheit des Füh¬
rers in der Schorsheide beigesetzt. .

'
,

Bei der Konferenz der Kleinen Entente in Bukarest ist
«un auch der französische Außenminister ln Aktion getreten .

Der französische Außenminister erklärte in einer Unter¬
redung , die Interessen der Kleinen Entente seien gleich¬
laufend mit denen Oesterreichs , und die Kleine Entente
sei geradezu eine Bürgschaft für die Unabhängigkeit Oester¬
reichs.

In Triest haben die österreichisch - italienischen Wirt¬
schaftsbesprechungen begonnen , die die Durchführung der
in Rom seinerzeit getroffenen Dreierabmachungen zum
Gegenstand haben.

In dem neuen österreichischen Uebergangsverfassungs -
gesetz, das am 1 . Juli in Kraft tritt , soll die Unabhängig¬
keit der Richter aufgehoben werden .

Professor Zteltvslt bei Reichsmtnlster Vr. Göbbels
DNB . Berlin , 20 . Juni . Neichsminister Dr . Göbbels empfing

hsute nachmittag Professor Zielinsky , den Präsidenten der Jn -
tellcktuellcn -Union in Warschau, der sich anläßlich seines gestri¬
gen Vortrages in der Gesellschaft zum Studium Osteuropas für
einige Tage in Deutschland aufhält .

Aufruf des Führers der Deutsches Arbeitsfront
Berlin , 20 Juni . Das Reichspicsie- und Propagandaamt der

NS --Eemeinschaft „ Kraft durch Freude " teilt mit : Das durch die
nationalsozialistische Revolution geeinte deutsche Volk feiert in
der Nacht vom 23. auf 24 Juni das Fest der Sommersonnwendc .
An diesem Tage hat von altersher unser Volk das Fest des
Sieges der Sonne über den Winter , das Fest der Freude und
der Lebensbejahung und der um das Feuer lebendig veriainmel -
ren Volksgeineinsck -ast geseiert. Wie wir am l . Mai , dem Tag
der Nationalen Arbeit , aufinarschicrl sind zum gemeinsamen Fest,
>o sollen wir auch Vas Fest der Sonnwende feiern . Unsere große
Aufgabe , an der wir unablässig arbeiten müssen , ist, ein neues
Volk zu werden. Zeder einzelne , das ganze Volk muß mit¬
gestalten am neuen Volkstum , das uns aus dem Wirbel der
Vergangenheit in den Formen der Gegenwart überall dort wieder
ersteht, wo wir Vas heilige deutsch« Volksgut in den Mittel¬
punkt unseres Arbeitens stellen . Zur Erfüllung der uns vom
Führer gegebenen Aufgaben brauchen wir Kraft — Kraft durch
Freude — . dre uns aus unserer Volksgemeinschaft und ihren
hohen Festen kommt . Im Bewußtsein dieser Aufgabe rufe ich die
in der Deutschen Arbeitsfront organisierten Menschen aller
deutschen Stämme und Stände aus, in den lebendigen Zellen
ihrer Betriebs - und Lebensgemeinschaften das Fest der deutschen
Sonnwende zu begehen.

Aus dem Erlebnis des um die Feier versammelten deutschen
Volkes wollen wir einen Schritt auf dem Wege zum neuen deut¬
schen Volkstum vorwärts gehen.

Heil Hitler !
Dr . Robert Ley , Stabsleiter der PO . und Führer der

Deutschen Arbeitsfront .

Protest des Fürsten Wetz beim Völkerbund
8 ««f, 20. Juni . Fürst Pietz hat beim Völkerbund gegen die

Vorbereitungen der polnischen Behörden zu - Durchführung der
Beschlagnahme seines Besitzes protestiert .

SK« di« älteren Angestellten
Anfvuf des Führers dev LVkvLschaft

Berlin , 20 . Juni Der Führe : der Wirtschaft hat im Einver¬
nehmen mit dem Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsver -
mirtlung und Arbeitslosenversicherung folgenden Ausruf er¬
lassen :

In der Arbeitsschlacht 1934 muß es gelingen , in weitem Um¬
fange ältere , verheiratete und kinderreiche Arbeitslose wieder
in den Wirtschastsprozeß einzugliedern . Dabei werden sowohl
von Unternehmern als auch von Arbeitern und Angestellten
Opfer gefordert , die im Interesse der Allgemeinheit gebracht
werdea müssen .

Jeder Unternehmer muß als Vetriebssührer in seinem
Betriebe eingehend prüfen , wieweit es möglich ist, bei Neuein -
stellungen überwiegend ältere Arbeitslose heranzuziehen . Dar¬
über hinaus wird er sich in seinem Betriebe ein genaues Bild
der altersmäßigen Gliederung seiner Gefolgschaft machen müs¬
sen und - dabei feststellen , ob jjber die betrieblichen Notwendig¬
keiten hinaus Jugendliche beschäftigt sind . Das für die Ar -
beitsschlachr 1934 gesteckte Ziel wird nur zu erreichen sein , wenn
in gewissem Umsange Jugendliche aus den Betrieben heraus -
geoommeo und ihre Arbeitsplätze für ältere Arbeiter sreige-
macht werden . Der Vetriebssührer wird all diele Maßnahmen
nach eingehendster Beratung mit seinem Vertrauensrat durch¬
führen . Die Vetrrebsgrmeinschast wird an die Jugendlichen ap¬
pellieren . im vaterländischen Interesse ihre Arbeitsplätze für
ältere Volksgenossen herzugeben . Hierbei sind selbstverständlich
die bestehenden vertraglichen oder gesetzlichen Kündigungsfristen
zu berücksichtigen .

Bei diesen Maßnahmen können jedoch die betrieblichen Not¬
wendigkeiten nicht unberücksichtigt bleiben . Auch hier wird der
Betriebsführer nach Beratung im Vertrauensrat sicherstellen ,
daß die Wirtschaftlichkeit des Betriebes durch die Auswechslung
nicht beeinträchtigt wird . Es ist daher bei dieser Aktion daraus
Rücksicht zu nehmen, daß keine Ueberalterung der Belegschaft

!
j

eintritt , daß der unentbehrliche Nachwuchs der Facharbeiter ge¬
sichert ist und daß insbesondere keine guten , jüngeren Fachkräfte
durch ungeeignete andere Kräfte ersetzt werden . Hieraus ergibt
sich , daß es sich bei der Auswechslung im allgemeinen um unge¬
lernte Arbeitskräfte handeln wird .

Schon in den letzten Jahren ist mit besonderem Nachdruck der
Weg beschritten worden , Lehrlinge über die eigentliche
Lehrzeit hinaus dem Betriebe zu erhalten , um sie in ihrem be¬
ruflichen Fortkommen weiter zu fördern und die Heranziehung
eines für die deutsche Wirtschaft unentbehrlichen Facharbeiter¬
nachwuchses nach Kräften zu fördern . So richtig es ist, jede
schädliche Lehrlingszüchlerei zu unterbinden , so muß anderer¬
seits vermieden werden , daß Lehrlinge nunmehr nach Abschluß
ihrer Lehrzeit zum Verlassen des Betriebes veranlaßt werden.

Selbstverständlich soll der Austausch Jugendlicher durch ältere
Arbeiter und Angestellte nicht nur zu einer Verschiebung der
Arbeitslosigkeit führen , vielmehr soll die Herausnahme der sich
freiwillig meldenden Jugendlichen nur Zug um Zug mit ihrer
sofortigen Unterbringung in andere Arbeit erfolgen . Hierfür
kommen insbesondere landwirtschaftliche Beschäftigung, die
Landhilse und der Arbeitsdienst , für Mädchen daneben noch
hauswirtschaftliche Tätigkeit in Frage .

Der Präsident der Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung hat die ihm unterstellten Arbeitsämter
angewiesen, die Betriebe bei diesen Aufgaben weitgehend
zu unterstützen , insbesondere aus Anfragen die erforder¬
liche Auskunft darüber zu erteilen , ob die anderweitige Unter¬
bringung der ausscheidenden jüngeren Arbeiter alsbald mög -

> ich ist und den Betrieben geeignete ältere , verheiratete und kin¬
derreiche Arbeitslose zur Einstellung namhaft zu machen . Es
vtrd daher auch seitens der Führer der Betriebe bei Durchfüh-
:ung dieser Maßnahmen enge Verbindung mit den Arbeitsam¬
en zu halten sein.

Austauschen oder Zeichnen uur noch bis Donnerslag
Berlin , 20. Juni . Jeder Besitzer von „Hilferding -Anleihe "

»nd von „Neubesitz " muß spätestens am Donnerstag diese An¬
leihe in die

4prozentige Anleihe des Deutschen Reiches von 1934,
»i« erste Anleihe des nationalfozialistischen Staate » , umtan -
ichen . Nach dem 21. Juni wird für Nenbrsitz kein Kurs mehr
festgestellt . Wer die sicherste, von der nationalsozialistischen Re-
zierung gewährleistete Geldanlage sucht, kann noch bis Don-
»rrstag die 4prozentige Anleihe des Deutschen Reiches von 1934
zum Kurf« von 96 o. H. Lar zeichnen .

Feldgottesdienste am 2. August
Zur Wiederkehr des Kriegsbeginn »

Berlin , 20 . Juni . Auf Anordnung des Herrn Reichskanzlers
werden , wie das NdZ . -Vüro meldet , zum Gedenken an die
zwanzigjährige Wiederkehr des Kriegsbeginnes am 2 . August
1934 in allen Standorten der Wehrmacht Feldgottesdienste in
den Kasernen oder auf öffentlichen Plätzen unter Leitung der
Wehrmacht abgehalten . Der Reichswehrminister hat die erfor¬
derlichen Anweisungen an die Wehrmacht erteilt . Stärkste Be¬
teiligung der Bevölkerung an den Feldgottesdienste !» ist er¬
wünscht . .

Herabsetzung des Arzneikostenanleils
in der Krankenversicherung

Berlin , 20. Juni . Der Reichsarbeitsminister hat durch Ver¬
ordnung bestimmt, daß der vom Versicherten zu tragende Arz-
neikostenanteil weiterhin von 0 .50 RM . au , 0 25 RM herab¬
gesetzt bleibt . Er hat ferner bestimmt, daß die Krankenkasse den
Familienangehörigen der Versicherten die Kosten der Arzneiund kleineren Heilmittel bis zu 70 v . H . wieder erstatten soll.Die Geltungsdauer der Verordnung ist zunächst bis zum 30.Juni 1936 begrenzt.

Staatsbegräbnis
für einen ermoroeien Schvlvvgsletterder NSDAP.

Potsdam , 20 . Juni . In Gollmütz, Kreis Schwerin a . d . War¬
the, war am Montag der landwirtschaftliche Inspektor und Schu¬
lungsleiter der NSDAP ., Kurt Elsholz , überfallen und mit ei¬
nem Fleischermesser getötet worden . Der Führer hat nunmehr
ein Staatsbegräbnis angeordnet , das Donnerstag nachmittag
auf dem Alten Friedhof in Potsdam stattfindet . Die Leiche des
Ermordeten wird vorläufig in der Nikolaikirche aufgebahrt
werden. Der Mörder , Gregor Meißner , ist festgenommen wor¬
den .

Wieder ein schweres Grubenunglück auf
der Karsieu-Zenttums -Grade

7 Bergleute verschüttet.
DNB . Veuthcn , 20 . Juni . Am Mittwoch nachmittag gegen

18 llhr ereignete sich aus der 774 Meter -Sohle des Nordseldes
der Karsten -Zentrums -Grube ein schweres Grubenunglück. Bei
einem heftigen Erdstoß ging eine in Eisen ausgeüaute Strecke
zu Bruch. Unter den einstürzenden Eesteinsmassen wurden ein
Steiger und sechs Bergleute verschüttet . Zwei in der Nähe der
Einsturzstelle befindliche Bergleute wurden verletzt, davon einer
schwer . Sie konnten sofort geborgen werden . Die Rettungs¬
arbeiten wurden sofort eingeleitet . Irgend eine Verbindung
konnte bisher nicht ausgenommen werden . Nach Auskunft der
Grubenverwaltung ist nicht damit zu rechnen, daß man noch
im Verlaufe der Nacht an die Verunglückten herankommt . Der
Erdstoß — es handelt sich um ein sog . tektonisches Beben —
wurde im ganzen Bcuthener Grubenrcvicr verspürt . Nach Aus¬
kunft der Bergrcvicrämtcr wurde auf den verschiedenen Gruben
nirgends nennenswerter Schaden angerichtet . Oberberghaupt¬
mann Lindemann vom Obcrbergamt Breslau hat sich sofort
nach der Unglücksgruppe begeben, um die weiteren Rettungs¬
arbeiten zu leiten .

Amtlicher Bericht über dos Unglück der Karsten -Zentrums -
Grube .

DNB . Beuthcn , 20 . Juni . Das Bergrevieramt Nord teilt zu
dem schweren Unglück auf der Karsten -Zentrums -Grube mit :

Am 20 . Juni 1934 um 17,56 Uhr wurde in der Stadt Beuthen
und Umgebung eine starke Erderschütterung verspürt . Als Folge
dieser sind auf der Karsten -Zentrum -Erube in Flöß 14 Nordfeld
auf der 774 -Meter - Sohle kurze Teile zweier Strecken, die in
starken eisernen Spitzbogen stehen und mit einem Glasersatz¬
mantel ausgestattet sind, zerstört worden . Sechs in den beiden
Strecken beschäftigte Bergleute und der zuständige Abteilungs¬
führer sind dadurch abgeschnitten worden . Nach den bisherigen
Feststellungen muß leider angenommen werden , daß der Abtei-
lnngsführer und drei Mann der Belegschaft ein Opfer ihres
Bergmannsbcrufes geworden sind . Ueber das Schicksal der drei
weiteren Bergleute besteht noch Ungewißheit . Die unverzüglich
unter Leitung der Bergbehörde und der Erubenverwaltung
eingesetzten Rettungsarbeiten gehen infolge der starke » Zer¬
störung nur langsam vor sich. Es wird aber alles getan , um
so rasch wie möglich die Bergungsarbeiten fortzuführen und sich
so volle Gewißheit über das Schicksal aller eingeschlossenen
Bergleute zu verschaffen.

'_ . , >



Riesenbrand bei Grube Zlse -Ost
Senstenberg , 20. Juni . Am Tagebau der (Äube 2lse-Ost der

Ilse -Bergbau AE . wütet seit längerer Zeit ein gewaltiger
Brand , der bisher ein Gelände von etwa 408 Morgen zwischen
der Bahnstrecke Senstenberg —Cottbus und dem Tageban der
Grube ersaht hat und schon von weit her durch große Rauchfah¬
nen zu erkennen ist. Außer der Werksfeuerwehr mußten Lösch-
züge aus Senstenberg und der ganzen Umgebung eingesetzt
werden . Nachdem es zunächst gelungen war , das Feuer einzu¬
dämmen , hatten starke Windstöße ein weiteres Aufflammen des
Riesenbrandes zur Folge , sodaß das Feuer noch weiter um sich
griff . Für die Grube selbst besteht keine Gefahr ; jedoch wurde
der Betrieb unterbrochen , um die Belegschaft bei der Bekäm¬
pfung des Feuers einsetzen zu können.

LlshMvWr „dm-en" in rer Nordsee lerk ge¬worden
DRV . Bremen , 20 . Juni . Der Dampfer „Dresden " des Nord¬
deutschen Lloyd , der sich zurzeit auf einer Urlaubsfahrt „Kraft
durch Freude " befindet , ist einige Meilen nördlich von Utsire
an der norwegischen Küste durch Grundberührung leck gewor¬
den . Der norwegische Dampfer „King Haalon " hat sämtliche
Fahrgäste an Land gebracht, sie befinden sich also in Sicherheit .
Der Norddeutsche Lloyd har zur Rückbeförderung der Passagiere
seinen 13 367 Tonnen großen Dampfer „Stutttgart " beschleunigt
zur Unfallstelle entsandt . Das Schiff hat Bremerhaven um
Mitternacht verlassen und wird am Donnerstag vormittag an
der Unfallstelle eintreffen .

Fuukspruch vom Dampfer „Dresden ".
DNV . Bremen » 20 . Juni . Der an der norwegischen Küste auf

Grund gelaufene Dampfer „Dresden " hat um 21 Uhr an den
Norddeutschen Ll.oyd gefunkt, daß ein Teil der Passagiere in
Tavagger , ein Teil in Kopervi an Land gebracht worden ist .

Einzelheiten zu dem Unfall der „Dresden ".
DNV . Oslo , 20 . Juni . Zum Unfall des Dampfers „Dresden "

werden aus Haugesund noch folgende Einzelheiten gemeldet :
Das erste Schiff, das an der Unfallstelle erschien , war der nor¬
wegische Dampfer „King Haakon"

. Bald darauf traf der nor¬
wegische Dampfer „Kronprinzessin Maria " an der Unsallstelle
ein , wo die Landung der Fahrgäste in vollem Gange war . Um
10,40 Uhr abends meldete der Funker der „Dresden "

, daß er
und der Kapitän das Schiff als die Letzten verlassen , und daß
das Schiff dem Versinken nahe sei . Alle Paffagiere und die
Besatzung seien gerettet .

Zum Unfall des Dampfers „Dresden "
DNV . Bremen , 20. Juni . Nach einer weiteren beim Nord¬

deutschen Lloyd eingegangenen Funkmeldung der „Dresden "
hat die Besatzung das Schiff verlassen. Es sind sämtliche Fahr¬
gäste und alle Besatzungmitglieder in Sicherheit gebracht
worden .

Lloyds London melden , daß sämtliche in der Nähe der Un¬
fallstelle befindlichen Dampfer angewiesen sind , dem Dampfer
„Dresden " Hilfe zu leisten.

Politische Zusammenstöße auch in Lyon
Paris , 20. Juni . In Lyon ereigneten sich in den Abend-

stunden des Dienstag schwere Zusammenstöße zwischen Kom¬
munisten und Polizei . ^)ie Kommunisten hatten anläßlich einer
Versammlung der rechtsstehenden „Solitarite fraycaise " eine
Gegenkundgebung beschlossen, die die Polizei verhindern wollte.
Zu diesem Zwecke hatte man überall die Polizeistreitkräfte durch
Gendarmerie zu Fuß und zu Pferde verstärkt. Die Kommunisten
— etwa 2000 an der Zahl — versammelten sich im Zentrumder Stadt und suchten die Absperrungen zu durchbrechen. Mit
Stühlen und Pjlasterste ' nen gingen sie gegen die Polizei vor , die
von dem Gewehrkolben Gebrauch machte . Um 22 Uhr hatten die
Kommunisten die Oberyand Die Polizei wurde aus zwei Ge¬
bäuden beschossen und mit allerlei Wurfgeschossen empfangen.
Barrikaden wurden errichtet die aber dem Ansturm der Polizei¬
beamten nicht standhalten konnten. Die Kommunisten hatten
kleine Lastwagen bereitgestellt , auf denen sie ihre Verletzten weg -
desörderten um sie nicht der Polizer auszuliefern . Erst in den
späten Nachtstunden gelang es, die Ruhe wieder derzustellen.
Nach Len bisherigen Ermittlungen wurden 15 Demonstranten
und drei Polizeibeamte so schwer verletzt, daß sie in ein Kranken¬
haus übergeführt werden mußten.

Auer slaWW aber Seillschlaods Höhe»!
DNB . Aus dem Brocken , 21 . Juist . Auf dem höchsten Berge

Mitteldeutschlands , vom Brocken herab , wurde in der Nacht zum
Donnerstag durch Entzünden zweier mächtiger Holzstöße das
Signal gegeben zu einer in sechs Strahlen verlaufenden Kette
von Höhenfeuern , die sich bis an die äußersten Grenzen des
Reiches, nach Norden und Süden , nach Osten und Westen aus
den Bergeshöhen hinziehen .

Tausende von Volksgenossen waren zum Brocken geeeilt , um
dem feierlichen Akt de : Entzündung beizuwohnen . Üm 22 Uhr
traf der Stabsleiter der PO . und Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront , Dr . Ley, ein. Von der Nordsee, aus dem Süden ,aus Ostpreußen und aus dem Westen kamen SA - Führer , kamen
die Stoßtrupps von Volkstum und Heimat . Dr . Werner
Haverbeck sprach über die 'Ziele der deutschen Jugend . In
längeren Ausführungen verbreitete er sich über das heutigeWollen . Nach ihm ergriff Dr . Ley das Wort . Er trat an den
Holzstoß heran und sprach :

„Laßt das Feuer emporlodern , damit die Flammen von Berg
zu Berg durch das Deutsche Reich eilen , damit sie künden von
unseres ganzen Volkes Wollen !" Mit diesen Worten wurde
eine Fackel in den Holzstoß gestoßen, der gleich darauf ent¬
facht vom brausenden Sturm , der aus dem Brocken herrschte,
zu mächtiger Flamme emporloderte . Mit dem Gesang „Flamme
empor !" fand die Feier ihr Ende.

Da die Menge der Erschienenen nicht um das Feuer grup¬
piert werden konnte, wurde Dr . Ley gebeten , vom Balkon des
Brockenhotels noch einige Worte an die Hunderte von NSBO .-und Arbeitsdienstlager -Abordnungen zu richten . Dr . Ley zeich¬
nete den Weg der Deutschen aus der Zeit nach dem Schandfrie -
den von Versailles bis zur nationalsozialistischen Revolution
und hob hervor , daß sich die Erziehung des Volkes besonders
auf die Erhaltung des Ehrbegriffes richten müsse , denn ein
Volk ohne Ehre sei kein Volk. Dr . Ley schloß seine Ansprachemit einem Siegheil auf das Vaterland und den Führer .

Sie Reichssleueretnnahmen trn Mai 1934
DNB . Berlin . 20. Juni . Das Aufkommen an Steuern , Zöl¬

len und Abgaben hat sich im Mai 1934 sehr gut entwickelt. Die
Einnahmen aus Besitz- und Verkehrssteuern stellten sich im Be¬
richtsmonat aus 355,9 tim Mai 1933 : 331,4 ) Mill . RM . und
aus Zöllen und Verbrauchssteuern auf 221,2 (194,3 ) Mill . RM ,
insgesamt also auf 577,1 (525,7 ) Mill . RM . Für die Zeit vom
1 . April bis 31 . Mai 1934 ergeben sich für die Besitz- und Ver¬
kehrssteuern Einnahmen von 684,3 ( gleiche Vorjahrszeit 606,9 )
Mill . RM . und für Zölle und Verbrauchssteuern 490,8 (407,2 )
Mill . RM . Insgesamt erreichte das Aufkommen in den bei¬
den ersten Monaten des Rechnungsjahres 1934/35 eine Höhe
von 1175,1 ( 1014,1) Mill . RM . Von denjenigen Steuern , die
für die Beurteilung der Wirtschastsentwicklung am wichtigsten
sind , hat sich besonders die Lohnsteuer im Mai weiter gut ent¬
wickelt . Das Aufkommen von 66,34 Mill . RM . überstieg das¬
jenige des gleichen Vorjahrsmonats um nicht weniger als 4,9
Mill . RM . Insgesamt erbrachte die Einkommensteuer im Mai
1334 eine Summe von 96,56 gegen 91,10 Mill . RM - im Mai
des Vorjahres . Die Umsatzsteuer entwickelte sich weiter zurvollen Zufriedenheit . Das Aufkommen betrug 135,89 Mill . RM .und hat sich somit trotz der (am 2 . Oktober 1933 erfolgten Sen¬
kung der Umsatzsteuer der Landwirtschaft von 2 auf 1 A
gegenüber dem Mai des Vorjahres um 13,1 Mill . RM . erhöht .

Auch bei den Zöllen und Verbrauchssteuern ist die Entwick¬
lung im Mai günstig gewesen. Auf den Gesamtbetrag von
577,1 Mill . RM . sind Steuergutscheine im Betrage von 73,09Mill . RM . einschl . Aufgeld in Anrechnung genommen worden .

Einstellung der „Bayerischen Staatszeitung"
München, 20. Juni . Die „Bayerische Staatszeitung " ver¬

öffentlicht auf der Titelseite des Blattes am Mittwoch folgende
Mitteilung : Die Bayerische Staatsregierung hat durch Verord¬
nung vom 12. Juni 1934 mit Wirkung vom 1 . Juni 1934 den

^ „ Völkischen Beobachter" zum Veröffentlichungsorgan der baye¬
rischen Staatsministerien bestimmt. Durch diese Verfügung er¬
weist sich das weitere Erscheinen der „Bayerischen Stgats -
zeitung" als unmöglich. Wir sehen uns daher gezwungen , das
Erscheinen der „Bayerischen Staatszeitung und Bayerischer- taatsanzeiger " vom i . Juli 1934 an einzustellen.

Abonniert dar .Jarlacher Tageblatt"

MilliftttpkWeul Gümbös über Ullgarus
Ztle-ens-Mil

DNB . Budapest , 20 . Juni . Ministerpräsident Eämbös führtein seiner Rede im ungarischen Oberhaus am Mittwoch u . a.aus , daß die internationale politische Lage gegenüber dem
Vorjahre unverändert geblieben sei , da die im Vordergrund
stehenden großen Fragen , wie die Frage der Abrüstung , der
Wirtschaftskrise , das Problem der nationalen Minderheitenund vor allem die Revisionssrage ungelöst geblieben seien. Er
habe des öfteren betont , daß Ungarns Absichten durchaus fried¬
lich seien. Die ungelösten Fragen durch Krieg lösen zu wollen ,wäre Irrsinn und bedeutete , daß man nicht imstande sei , die
Probleme auf friedlichem Wege zu lösen. Es sei klar , daß Un¬
garn der Kleinen Entente gegenuberstände , deren Absichten nur
dahin gingen , Ungarn wirtschaftlich in die Knie zu zwingen ,damit es endgültig auf seine politischen Forderungen verzich¬tet . Daraus könne man nur die eine Folgerung ziehen : Un¬
garn müsse eine Politik verfolgen , die Ungarns Unabhängig¬
keit bewahre und es ihm möglich mache , solange abzuwarten ,bis in der ungarischen Frage in Europa der nüchterne Ver¬
stand vorherrsche. Sein Bestreben ginge dahin , gestützt auf
Oesterreich, Deutschland und Italien , sowohl in politischer als
auch in wirtschaftlicher Hinsicht Ungarn „aus der Falle heraus¬
zuholen "

. Die römischen Vereinbarungen bedeuteten einen
Schritt nach vorwärts . Ebenso halte er die in Venedig statt¬
gefundene Aussprache für außerordentlich wichtig . Es bestehe
offenbar die Bereitschaft , die österreichische Frage zu bereini¬
gen, die sonst eine offene Wunde Mitteleuropas bleiben würde .

Man sage in Bukarest , der ungarische Ministerpräsident
spreche sibêr d.je. Revisiop . weil er den Krieg wolle , und die Re¬
vision Krieg bedeute . Für Ungarn bedeute die Revision jedoch
nicht Krieg , sondern Frieden . Darin liege der Unterschied der
beiden Auffassungen. Wenn mgn die Frage des Karpathen¬
beckens ernst nehme und sie vom geschichtlichen Gesichtspunkt
aus betrachte , so könne man sich eine Lösung auf dem Wege
der friedlichen Evolution gut vorstellen . Vielleicht wurde man
in Bukarest unter Führung Barthous eine Lösung heraus¬
klügeln und eine günstigere Atmosphäre schaffen . Er würde
ein? bessere Atmosphäre mit Freuden begrüßen , vornehmlich
wenn Ungarn durch diese die Möglichkeit gegeben würde , sich
einzuschalten. Wenn Berlin upd Rom sich untereinander e.us -
glichen, sp würhe dieser Ausgleich die Achse einer ruhigeren
europäischen Politik bilden . Er halte die Freundschaft zu bei¬
den Staaten sowohl aus politischen wie aus wirtschaftlichen
Gründen für richtig . Auch für Oesterreich würde eine solche
Ausgleichspolitik richtig sein , weil diese die volle Unabhängig¬
keit Oesterreichs mit sich bringen werde .

Seine Reisen nach Berlin und Rom seien der Politik der
Freundschaft gewidmet gewesen . Er wolle aber auch in Paris
und London Freunde für Ungarn suchen . Wenn die Friedens-
Verträge in der heutigen Atmosphäre geschussen worden wären,wären die Grenzen sicherlich ganz anders ausgefallen. Mini¬
sterpräsident Eömbös schloß dtzp außenpolitischen Teil seiner
Rede mit folgenden Worten : Europa macht eine große mora¬
lische und materielle Krise durch , und ich, der Soldat , trachte
nach Frieden, weil ich um Europa besorgt bin . Ich bin besorgt,daß die Kultur Europas eines Tages zusammenbricht . Wenn
wir uns nicht verständigen , wenn die Atmosphäre der Neu¬
rasthenie fortbesteht , statt daß man nach ruhiger Ueberlegungan die Lösung der moralischen und politischen Krise herantritt .
Ich will nochmals von dieser Stelle wieder die unbedingte Not¬
wendigkeit des Friedens betonen und zwar nicht nur des Frie¬dens für Ungarn, sondern des Friedens für ganz Europa.

Reue Anschlüge tn Vorarlberg
Bregenz» 20. Juni . In Vorarlberg wurden in der Nacht zum

Mittwoch 18 Anschläge aus Fernsprechkabel, Eisenbahnanlagen
usw . verübt . Besonders an Kabel - und Lichtleitungen wurden
an einigen Stellen schwere Schäden verursacht . 2m Postamt in
Bregenz wurde eine Sprengladung gesunden, die mit einer
Zeitzündung versehen war , die jedoch versagte, sodaß es zu kei¬
ner Explosion kam .

Innsbruck , 20. Juni . Mittwoch morgen wurde in einem Hause
in der Mandelsberger Straße , in dem der Kriminalinspektor
Rofner wohnt , ein Sprengstoffanschlag ausgeführt . In zwei
Wohnungen des Obergeschosses wurde die gesamte Einrichtung
zum größten Teil vernichtet. Alle Wohnungstüren im Stiegen¬
haus vom ersten bis zum dritten Stock gingen in Trümmer .
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Sein letzter Brief klang sehr bedrückt . Eine der wert¬

vollsten Mutterstuten war gestürzt und hatte als Folge
dieses Sturzes so unglücklich versohlt , daß der Tierarzt sie
verloren gab . Da hatte Stephan ihrem Leiden durch eine
rasche Kugel ein Ende gemacht . „Natürlich bezahlt nun
die Versicherung nicht "

, schrieb er weiter , „aber ich
konnte die Quälerei nicht mitansehen .

" Eladys fühlte ,wie eine warme Welle sie überflutete — das war nicht der
Geliebte der Lilian Bredecke , das war der andere Stephan ,der gutherzige , anständige Kerl , der lieber auf eine große
Summe verzichtete, als ein armes Tier leiden zu lassen .
Und es war nicht leicht für ihn , zu verzichten, sie besaß genug
von dem kaufmännischen Blick ihres Vaters , um in dem
Vierteljahr gesehen zu haben , daß es mit dem Jsernhof
nicht so gut stand, wie es dem oberflächlichen Beobachter
scheinen mochte . Der Haushalt wurde natürlich immer
noch im Motzen- -Stil geführt , aber das bare Geld fehlte
immer mehr . Der alte Niemeyer ging manchmal mit
einem recht sorgenvollen Gesicht umher , die geplante
Vergrößerung des Gestüts war unterblieben und der Neu¬
bau der Jährlingsställe auch . Die Pferde vom Jsern -
hofer Gestüt erzielten zwar recht gute Preise , und Stephan
selbst hatte keinerlei kostspielige Neigungen , aber die
Lasten wurden immer größer , und es waren vor allem so
viel uneintrügliche Dinge dabei , für die auch Unterhaltung
und Steuern bezahlt werden mutzten . Zweimal waren in
den Erntemonaten die Pächter von Waldrode und Fres¬
dorf dagewesen, und jedesmal hatte Stephan hinterher
eine tiefe, nachdenkliche Falte in der Stirn gehabt .
Cladys hatte es wohl gesehen , aber es paßte in ihr Pro¬
gramm , so zutun , als merke sie nichts. Stephan hatte in

s den ersten Tagen nach ihrer Heirat in sehr diskreter und
artiger Weise angedeutet , daß die Kasse der Rentmeisterei' Anweisung habe, ihren Wünschen nachzukommen und war
über ihre Antwort , daß ihr Vermögen ihren persönlichen
Bedürfnissen genüge, so gleichgültig hinweggegangen , daß
sie anfangs fast Verstellung argwöhnte . Jetzt verstand sie ,und es war ein sehr bitteres Begreifen , daß ihre Lebens¬
umstände ihn einfach nicht interessiert hatten . Aber trotz¬dem : mit einer der reichsten Frauen verheiratet zu sein,
ohne eine Ahnung zu haben , das brachte doch nur der
Landjunker fertig , dem alles , was mit Industrie zusam¬
menhing , eine völlig fremde un.d ferne Welt war . Wenn
sie auch ihr Möglichstes getan hatte , ihr Geheimnis zu

, wahren — d,ie amerikanischen Blätter , die großaufgemacht
^ die Nachricht von ihrer Vermählung brachten, wurden
, ohnedies in den Kreisen des Landadels nicht gelesen — ein
j Mann mit etwas mehr Geschäftssinn hätte durch hundertkleine Dinge stutzig werden müssen , die nur vollkommene

Gleichgültigkeit unbeachtet lassen konnte.
Jetzt hat er Sorgen , und für sie wäre es eine Kleinig¬

keit , diese Sorgen zu beheben — aber nein ! Gladys hältmit einer eigensinnigen Verbissenheit daran fest, daß ihr
Mann nichts von ihrem Reichtum wissen soll, jetzt weniger
als je . Sie kennt die Macht ihres Geldes zur Genüge,und sie will ihn entweder als Frau erobern oder verzichten.
Darum schreibt sie nur einen teilnahmsvollen Brief zumTod der armen Stute und ist sich weder bewußt , daß dieser
Brief sehr viel wärmer klingt als die oorgehenden, noch ^ahnt sie , wie sehr ein gütiges Geschick ihm den Boden vor¬
bereitet hat .

Stephan war auf der Rückfahrt von Berlin . Sein Zu¬
sammensein mit Lilian war diesmal sehr unharmonisch
verlaufen , sie hatte ihm heftige Vorwürfe über seine sel¬
tenen Besuche gemacht , Vorwürfe , die sachlich berechtigt
waren . Seine Besuche waren immer seltener geworden ,und jetzt , während ex vorsichtig über die vereiste Landstraße
steuerte, dachte er darüber nach , warum er nicht mehr wie
früher jede Gelegenheit wahrnahm , um mit ihr zusammen¬
zusein, sondern im Gegenteil Vorwände suchte, um ein Zu¬
sammentreffen zu vermeiden, und warum ihn ihre Ver¬
stimmung diesmal so kalt ließ, daß er sich keinerlei Mühe

I gegeben hatte , sie vor seiner Abfahrt zu versöhnen . Aber
k es war schon in den letzten Wochen nicht mehr so zwischen' ihnen gewesen wie sonst. In den letzten Wochen ? — In
! den letzten Monaten — eigentlich schon seit Gladys . . .

Er preßte die Lippen zusammen, die Falten um seinen
Mund vertieften sich . Das war es, da lag der Bruch der
ganzen Geschichte. Der Handel dieser Ehe — unwürdig
war er gewesen — eine elende Schlappheit von ihm , sich
dazu bringen zu lassen . Mochte Lilian auch noch so oft be¬
tonen , daß es ein glattes Geschäft gewesen sei , ein vor¬
nehmes war es nicht . Nur eine große Frau — nur eine
große Liebe hätte solches Tun rechtfertigen können. War
Lilian diese große Frau ? Zum ersten Male hatte er den
Mut , sich rückhaltlos auf diese Frage zu antworten . Nein ,
Lilian war keine große Frau , Lilian war eine kaltherzige
Egoistin , die nur ihren Vorteil im Auge hatte und skrupel¬
los die Menschen ihren Plänen dienstbar macht ? . Auch ihn— auch ihn ! Und er hatte geglaubt , daß sie ihn liebte .
Er lachte höhnisch auf . Wenn sie ihn liebte , dann hätte
sie sich frei gemacht für ihn , aber so ? Den reichen Mann
behalten , aber den Freund nicht hergeben, das Eine tun ,da? Andere nicht lassen , Narr , blinder , gläubiger Narr , der
er gewesen war !

Auch diese Gedanken waren ihm nicht neu , nur war er
bisher immer davor zurückgeschreckt sie zu Ende zu denken
— denn an diesem Ende stand der Bankrott . Bankrott
alles dessen, was er seit seinen Jünglingsjahren für diese

^ Frau empfunden hatte , jämmerlicher Bankrott des Gefühls ,das er Jahre hindurch für die ganz große Liebe gehalten
hatte . Vis — ja bis er ansing , mehr zu suchen als nur
die Befriedigung seiner Sinne , bis er auch bei ihr die
Kameradschaft, das seelische Verständnis finden wollte , das
Eladys ihm so reich gegeben hatte — da hatte sie versagt .
So kläglich versagt , daß all ihre Reize und Vorzüge dieses
Versagen nicht aufwiegen konnten.

Immer häßlicher wurde sein Erwachen aus kurzem
Rausch, immer ernüchterter kehrte er heim, mit einem
schalen Geschmack im Munde . Und darum waren seine
Besuche immer seltener geworden .

(Fortsetzung folgt.)


	[Seite 1114]
	[Seite 1115]

